
Die goldene Hochzeit : eine Dorfgeschichte

Autor(en): Kobler, Bernhard

Objekttyp: Article

Zeitschrift: St. Galler Jahresmappe

Band (Jahr): 40 (1937)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-948396

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948396


Pie goldene Hochzeit
Eine Dorfgeschichte von Dr. Bernhard Köhler

Es war an Lichtmeß, an einem fürchterlich kalten Morgen,
als sich den steilen Schönenberg herab ein dünnes Leichenzüglein

schlängelte. Matt beleuchtete die Sonne die in
Schnee und Eis starrende Winterlandschaft, von der der

schwarze Zug scharf abstach. Unten im Dorfkirchlein
fingen die Glocken zu läuten an und der Pfarrer und ein

dutzend Bauern und Bürgersleute warteten ungeduldig
auf die Ankunft des Leichenganges. Man trug den Ignaz
Lehner zu Grabe, einen alten, verschrobenen Junggesellen.
Trotz seiner Hablichkeit war er einsam und verlassen auf
seinem schönen Bauerngute verstorben, weil ihn zeitlebens
der Teufel häßlichsten Geizes ritt und weil deshalb kein
Mensch mit ihm verkehren konnte. Nun war der Ignaz tot.
Die Schönenberger, die ihn, als er das Leben noch hatte,
samt und sonders haßten, taten ihm doch noch die letzte
Ehre an. Während der Sarg in das kalte Grab gesenkt
und mit einem Erdhügel zugedeckt wurde, hielt der
Dorfpfarrer eine kurze Abdankung, die damit endigte, daß er

erklärte, der Herrgott verzeihe in seiner unendlichen Liebe
einem jeden. Also werde auch der Ignaz Lehner nach
seinem Erdenleben, das er ganz unnötig mit Kummer und
Sorge um weltliche Schätze beladen hatte, zur ewigen
Ruhe und Glückseligkeit eingehen. Zum Schlüsse der

Beerdigung ertönten nochmals alle Glocken zum Ehrengeläute
und die Leichenleute zogen wieder heim zu. Der Pfarrer,
der Lehrer und eine Handvoll Bauern im Festkleide
wanderten in den Rosenturm hinaus, allwo der reiche Käser
Hans Hüni mit seiner Frau Johanna, geborene Steuri, im
Kreise ihrer großen Familie das Fest der goldenen Hochzeit

feierten. Als die Geladenen im Rosenturm eintrafen,
wartete schon alles auf sie: das Jubelpaar mit Söhnen und
Töchtern und ihren Familien, die die große Stube beinahe
füllten. Und nun hob ein frohes, langes Festessen an, zu
dem Fisch und Vögel und saftige Schinken aufgetragen
wurden, was die Pfannen fassen konnten. Zwei Enkelinnen
rückten mit schweren Zinnkannen an und füllten die
Gläser mit prickelndemWeine. In die gesamte festlieheVer-
anstaltung kam allmählich eine überaus frohe Stimmung
und Käser Hüni und seine Frau Hanna strahlten vor
Glück und Lebensfreude. Nach einer guten Stunde stand
der Herr Pfarrer mit dem Silberhaar und den gesunden
roten Wangen auf und brachte dem Jubelpaar die
Glückwünsche des ganzen Dorfes dar. Er hielt eine herzliche
Ansprache, in der er mehr als einmal betonte, daß die
Familie Hüni gute und böse Zeiten erlebt habe. Wenn

sie heute begütert dastehe, so komme das nicht von
ungefähr und sei vornehmlich ihrem Lebensgrundsatz zu
verdanken: „Hilf dir selbst, so hilft dir Gott !" Der Herr
Pfarrer schloß seine Rede mit dem Hinweise, daß er aus
dem Leben der Familie Hüni gar vieles erzählen könnte.
Aber sein Nachbar, der Herr Lehrer, möchte zum Nachtische

eine lustige Geschichte zum besten geben mit dem
Titel: „Der Fisch in der Milch !"
Der kleine dicke Lehrer mit den schlauen Äuglein stand
auf und begann also:

„An einem sonnigen Nachmittage des Vorfrühlings schritt
vor zweiundfünfzig Jahren ein hochgewachsener
stämmiger Bursche mit einem Bündel in der Linken den

Schönenberg hinauf. Vor der Käserei machte er Halt.
Wundernd blickte er durch das offene Fenster, denn
drinnen drehte ein Mädchen gesund wie Milch und Butter
das Rührfaß und sang dazu. Der Fremde öffnete die Türe,
trat ein und schritt auf das Mädchen mit den dicken,
schwarzen Zöpfen zu. Der neben ihr sitzende mächtige
Sennenhund stand auf und ließ ein unheimliches Knurren
vernehmen. „Sei ruhig, Gregor !" rief ihm das Mädchen
scharf zu, worauf der Hund stille war, den fremden Mann
aber drohend anblickte und ihn nicht mehr aus dem Auge
ließ. „Ihr seid gewiß der neue Bursche ?" fragte sie nun in
traulichem Tone, „der Hans Hüni!" „Jawohl, der bin ich,''
antwortete der Mann. „Kann ich den Meister sprechen?"
„Jetzt nicht, er ist ins Dorf gegangen," lautete die
Antwort. Ruhig drehte sie das Butterfaß weiter und Hüni
schaute ihr lautlos zu. Als das Mädchen fertig war, stand
es auf und stellte sich in seiner ganzen Größe neben den

Fremden hin. Dieser gefiel ihr sichtlich besser als demHunde

„Gregor", der fortwährend murrte und leer schluckte. „So,
Ihr seid also der neue Gehilfe und ich bin die Tochter
vom Käser Steuri und heiße Johanna. Hoffentlich gefällt
es Euch bei uns, damit wir endlich einmal einen Burschen
bekommen, der bleibt. Wir hatten nämlich hintereinander
ihrer dreie, die alle nicht gut taten. Der erste hat gestohlen,
der zweite lief den Mädchen nach und blieb ganze Nächte

fort, und der dritte trank.
Hernach führte ihn Johanna in Begleitung ihres treuen
Wächters „Gregor" in der ganzen Käserei herum. Uberall
entschuldigte sich das Mädchen ob der schlechten Ordnung.
Der neue Käser besah sich alles genau, ohne ein Wort zu
sprechen und stellte fest, daß im Käskeller verschiedenes
nicht stimmte; die meisten Käse waren gebläht und zeigten
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Ds war an llolun!ol>, su oinorn lürvdiorliod dalion Norton,
sis siod don sioilon AodönondorA dorad sin dünnes Doiodon-

?ÜAloin sodlänAölio. N-rii delonodioio à Lonno dio in
Lodnoe nnd Dis siarrondo Viriiorlandsodall, von dor dor

sodwar^o XnA solnnl^ adsiaod. Union iin Dorkdircdloin
LnAsn dio Dloodon ^n länion an nnd dor Dlarror nnd oin

dnisond lZanorn nnd DürAöislonio warioion nnAodnldiA
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Nonsod inii dim vordodron donnio. V nn war dor lAna^ ioi.
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ordiAnnA eriönion noodrnals alle Dloodon2nrn DdronAslänio
nnd dio Doiodonlsnio 20Asn wiodor doirn ^n. dor Dlarror,
dor dodrer nnd oino Handvoll Lanorn iin Dosidloido van-
dorion in don Dosoninrin dinans, allwn dor roiodo Däsor
Dans dlüni rnii 8oinsr Dran dodanna, Asdorons 8ionri, irn
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„doizii niodi, er isi ins dor! ASAanAon," lanioio dio ^.ni-
wort. IlnluA drodio sis das Lniiorlad wsiior nnd Iliiiii
sodanio idr lanilos ^n. ^.ls das Nädodon lortiA war, siand
os anl nnd siollio siod in soinor Aan^sen drolls nodon don

drormloo din. Dieser Aödol idr siodiliod dossor als dsindlnndö

„droAor", dor loriwadrond innrrio nnd loor sodlnvdio. „3o,
Idr seid also dor nono dodillo nnd iod din dio Doodior

vorn lväsor Zionri nnd doillo dodanna. Ilodoniliod Aslalli
os Dnod doi nns, darnii wir ondliod oininal oinon Lnrsodsn
dodornrnon, dor dloidi. W i r daiion näinliod dinioroinandsr
idror droio, dio alls niodi Ani iaion. Dor orsio dai Aosiodlon,
dor swoiio liol don Nädodon naod nnd dliod Aan-!o lXaodio

lori, nnd dor driiis irand.
ldörnaod lüdris idn dodanna in DoAloiinnA idros irenon
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sproodon nnd siollio losi, dall ini ldäsdollor vorsodiodonos

niodi siiinrnio; dis rnoision K äse waren Aodlädi nnd xoiAivn
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Risse und Sprünge. Im Stalle lagen in nassen, schmutzigen
Stiegen magere Schweine. Im Futterraum herrschte eine

schreckliche Unordnung und Mäuse gab es dort nach
Noten. „So, Fräulein!" sprach der Bursche zum Schlüsse

seiner Besichtigung. „Ich habe jetzt alles gesehen. Ich
bin gerne bereit, vorderhand einen Monat auf Probe hier
zu bleiben. Bis dann aber muß es in der Käserei Schönenberg

anders aussehen, wenn mich Ihr Vater nach meinem
Gutdünken arbeiten läßt." „Da könnt Ihr machen wie Ihr
wollt," sprach das Mädchen. „Der Vater ist zu Tode froh,
wenn es Ordnung gibt und alles gut geht. Wißt Ihr! Er
ist ein seelenguter Mann und arbeitet wie ein Pferd.
Aber wenn er einmal fortgeht, kommt er nicht so schnell
wieder heim. Alles kennt ihn als leidenschaftlichen Spieler
und wenn er Jaßkarten sieht, bringen ihn zehn Pferde
nicht mehr vom Fleck!"
Nach diesem Gespräch fing der Bursche gleich mit der
Arbeit an. Ehrlich gesagt, paßte ihm diese Mißwirtschaft
gar nicht. Am liebsten hätte er wieder zusammengepackt,
aber das hübsche Mädchen mit den dunkeln Augen voll
Wehmut und Milde hielten ihn davor zurück.
Als die Bauern beim Abenddunkel die Milch in Tansen,
teils mit Hundegespann und Fuhrwerken brachten, waren
sie nicht wenig erstaunt, in der Käserei den stämmigen
Hüni zu erblicken, der ihnen die Milch abnahm und mit
Armen voller Muskeln und Sehnen die schweren Tansen
behandelte als wären sie Kaffeetassen.
Der Käser Steuri kam erst spät nachts heim und zog sich
lärmend und polternd in sein G emach zurück. Am nächsten

morgen war der alte Sünder sehr erstaunt, daß der neue
Bursche schon mitten im Betrieb stand und mit Johanna
zusammen arbeitete als seien sie Geschwister. „So ist's
recht !" lachte Steuri, „ich habe immer Freude, wenn ich
die Menschen arbeiten sehe." Der Käserbursche schritt
auf seinen Meister zu und stellte sich ihm vor, worauf ihm
Steuri kräftig die Hand schüttelte.
Schon nach einigenWochen herrschte in der Käserei Schönenberg

ein ganz anderer Betrieb und die Milchbauern ringsum

gewannen den ruhigen, tüchtigen Käserburschen recht
lieb. Johanna war überglücklich, daß alles so gut ging,
wo Hüni Hand anlegte. Sie betete jeden Morgen zu Gott,
daß der tüchtige Mann recht lange auf dem Schönenberg
bleibe und für noch verschiedenes dazu.

Allerdings bekam Hüni mit der Zeit Neider und Widersacher

unter den Bauern. Der Franzkarli, ein giftiger
Appenzeller, hatte jedesmal, wenn er Milch brachte, etwas
zu schimpfen. Hüni tat, als ob er nichts merke. Als der
Franzkarli eines Abends mit der Milchtanse auf dem Buckel
in die Käsehütte trat und gleich mit Schimpfen loslegte,
nahm ihn Hüni beim Kragen und warf ihn samt Tanse
und Milch zum Tor hinaus.
Auch mit dem Hansuli Grob, einem starken, großmauligen
Kerl, der auf allen Jahrmärkten Händel anfing, rechnete
Hüni gründlich ab. Als Hansuli mit ihm an einem
Maiabend einer Kleinigkeit halber zu streiten begann und
drohte, er werde mit ihm schon einmal säubern Tisch
machen, brauste Hüni auf und sagte zu dem Prahler :

„Wart noch zehn Minuten. Dann bin ich fertig und habe
gerade Zeit dazu !"
Bald wanderten die beiden auf die nahe Wiese hinaus und
die Bauern und Knechte zogen einen weiten Kreis um
sie. Rasch ging das Schwingen los. Hansuli griff wütend
an. Hüni, der gewandte Schwinger, erledigte den ge-
fürchteten Kerl in zwei Gängen derart, daß er sich kleinlaut

heimdrückte. Hüni aber, der Sieger des Tages,
gewann dadurch bei den Milchbauern gewaltig an Ansehen.
Im Juli wurde in der Hauptstadt ein großes Gauschwingen
abgehalten, an dem auch Hans Hüni teilnahm. Hanna
stand gerade im Garten und band die herrlichen Rosen

auf, als der Schwinger zurückkehrte. „Hanna," rief er ihr
zu, „es ist mir gut gegangen. Ich bin Zweiter geworden.
Hier ist mein Preis Er gehört Ihnen !" Hiini drückte
ihr ein schwarzes Schächtelein in die Hand und als es

Hanna öffnete, lag darin eine wertvolle goldene Armbanduhr.

Das schöne Mädchen wurde purpurrot im Gesichte
und so verlegen, daß es kaum danken konnte. Hüni aber

vergaß das Erröten Hannas seiner Lebtag nicht mehr.

Einige Wochen später hatte Hans Hüni zufällig auf der
Diele zu tun und kam dabei an Johannas Zimmer vorbei,
dessen Türe weit offen stand. Hanna saß laut schluchzend
auf ihrem Bette, das Gesicht in beide Hände verborgen.
Hüni sah ihr eine Weile zu. So hatte er das frohe Mädchen
noch nie gesehen. Er schritt auf Hanna zu und fragte:
„Was ist denn los ?" Statt einer Antwort ertönte nur
neues Schluchzen und es ging lange bis der Bursche ein
Wort aus dem Mädchen herausbrachte. Endlich erzählte
sie, daß ihr Vater infolge jahrelangen unverschuldeten
Unglücks in Schulden stecke. Immer habe er Pech
gehabt. In einem Winter seien alle Käse mißraten, weil
einzelne Bauern schlechte Milch geliefert hatten. Zweimal
schon sei die gefürchtete Schweinepest im Stall
eingebrochen nnd hätte dutzende von Schweinen krank gemacht
oder getötet und den Vater dadurch um viele tausende

von Franken gebracht. So sei er um sein ganzes Vermögen
gekommen. In der Not, um das Milchgeld an die Bauern
bezahlen zu können, habe Steuri von Ignaz Lehner nach
und nach gegen Wucherzins sechstausend Franken
entlehnen müssen. Dieser Ignaz Lehner sei ein dorfbekannter
Geizhals, der ihrem Vater seit Jahren schon gewässerte
Milch bringe. Heute Mittag hätte nun dieser scheußliche
Mensch im Einverständnis ihres Vaters um ihre Hand
angehalten. Sie aber habe ihm die Türe vor der Nase

zugeschlagen und jetzt sei das Unglück da, denn Ignaz lief
wütend davon und der Vater habe ihr im Zorne das Haus
verwiesen. Hans Hüni vermochte kein Wort zu sprechen.
Es war, als ob ihm jemand die Kehle zuschnüre. Endlich
begann er: „Hanna Wenn Dir jemand ein Haar krümmen
oder Deinen Vater ins Elend treiben will, dann ist noch
einer da und der bin ich Sollte es wirklich ganz gefehlt
gehen, so habe ich immer noch ein paar tausend Franken
auf der Seite von meinem Vater her. Aber zuerst muß
der Herr Ignaz Lehner, der schändliche Milchfälscher ans

Brett und zwar so, daß er der Johanna Steuri sein Leben

lang keine Heiratsanträge mehr macht. Sei jetzt ruhig
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Risse nnd 8prünAs. Im 3talls laZen in nassen, solmntZÌAsn
8tisASN magere 8elwsine. Im Rntterranm lerrselte sine

sclreellielo Dnordnnn^ nnd Nänse Aal» es dort nael
Voten. „80, Rrânlsin!" spraà der Rnrsols Zum 8ellnsss
seiner LssiàtiANNA. „là lale ^jetZt ailes Assslsn. là
lin Asrns lersit, vorderland einen Nonat anl Rrols lier
ZN llsilsn. Ris dann al>sr mnil es in der Raserei 3elönen-
berg anders anssslsn, wenn miel Ilr Vater naà insinsrn
Rntdünlsn arlsitsn lällt." „Da lönnt Ilr rnaàsn wie Ilr
wollt," spraà das Nadàen. „Der Vater ist ZN d'ode lrol,
-wenn es Ordnung gilt nnd ailes Ant Aglt. Willt Ilr! Dr
ist sin seelenAnter Nann nnd arlsitet >vie sin Rlsrd.
.Vlier wenn er sinrnai lort^àt, lommt er niât so sànsii
wieder leim. Viles lsnnt àn ais lsidsnsàaltliàsn 3pislsr
nnd wenn er dallartsn sielt, lrinAsn àn Zgln Rlerds

niât rnàr vorn Dleel!"
Vaà diesem Resprâà linA der Rnrsàe Alsiel mit der

Vrlsit an. làrlà Lesart, palte àm disse Nillwirtselalt
Aar niât. /Vir> iiàsten latte er wieder ZnsammenAepaelt,
aler das lülsels Nädelsn mit den dnnlsln VnZen voll
Well mot nnd Nilds lieltsn àn davor xnriià.
à is die Ransrn leim Vlsnddnnlsl die Nilà in dansein
teils mit DnndsAsspann nnd Dnlrwerlsn lraelten, waren
sis niât weniA erstaunt, in der Raserei den stämmigen
Düni ZN erllielsn, der ilnen die Nilel almairm nnd mit
Vrmen voiler Nnsleln nnd 8slrnen die sàwsrsn dansen
lelandelte als wären sie Ralkestasssn.
Der Raser 8tenri lam erst spät naàts leim nnd Z0A sià
lärmend nnd polternd in ssinRemael Znrnel. /V m näelstsn

morgen war der alte 8ündsr sàr erstaunt, dall der nsne
Rnrsàe sàon mitten im Retrisl stand nnd mit dolanna
Zusammen arlsitsts als seien sis Rsselwister. „3o ist's
rsàt!" laàts 8tenri, „iel lale immer Drsnde, wenn ià
die Nenselsn aàeiten selre." Der Râserlnrsele selritt
anl seinen Neistsr ZN nnd stellte sià àm vor, woran! àm
8tsnri leräitie die Iland solüttslte.
8àonnaà siniAsnWoelsn lerrselte m der Räsersi3elönsn-
lerA sin AanZ anderer Retrisl nnd dis Nilellansrn rin^s-
nm Aswannsn den rnliAsn, tüeltiAen Râssrlnrsàen reàt
lià. dolanna war üleiAlüelliol, dall alles so Ant AÌNA,

wo Düni Hand anlegte. 3is letete ^jsden Normen ZN Rott,
rial! der triàti^s Nann rsàt lan^e an! dem 8elönenlerA
lleàs nnd liir noà vsisàisdsnss daZN.

Viieidin^s lelam llnni mit der Zeit Vsider nnd Wider-
saàer nnter den Ransrn. Der DianZlarli, sin nilti»er
VppsnZsller, lratte jedesmal, wenn er Nilel lraelte, etwas
Zn sàimplen. Ilnni tat, als ol> er niàts merle. -Vis der
DranZlarli eines Vlsnds mit derNileltanse anl dsmllnàsl
in dis Rässlriitte trat nnd Aleiel mit 8àimplsn loslsAts,
nalm àn llnni lzsim Rra^en nnd warl àn samt d'anse
nnd iVlilà Znm d'or lrinans.
àneii mit dem Ilansnli drolz, einem starlen, ArollmanliASn
Rsrl, der anl allen dalrrmâàten lländel aniinL, rsànete
llnni Arnndliolr al>. -Vis llansnli mit ilrm an einem VIai-
alend einer RleiniAleit lraàer Zn streiten lsAann nnd
drolrte, er werde mit àm sàon einmal saràern disà
maàen, lranste llnni anl nnd saZts Zn dem draller:

„Wart noà Zsln iVlinntsn. Dann lin ià lerti^ nnd lals
Asrade i^eit da^n
llald wanderten die leiden anl die nals Wisse linans nnd
die llanern nnd Rneelte Zo^sn einen weiten Rreis nm
sie. Ilasvl AÌNA das 3àwinAsn los. llansnli Ariil wütend
an. Ilnni, der gewandte 8elwinAsr, erlsdiAte den As-
lnràtsten Rerl in Zwei RänAsn derart, dail er sià lclsin-
lant leimdrnàte. Ilnni aler, der 8isAer des da^es, As-

wann dadnrà lei den Nilellanern AswaltiA an ^Vnselen.

Im .lnii wnrds in der llanptstadt ein frôles (lansàwinAsn
al^slalten, an dem anel llans Ilnni teilnalm. Ilanna
stand gerade im (larten nnd land die lsrrliàen Rosen

anl, als der 3àwinAsr Znrnàlàrte. „llanna," riel er àr
Zn, „es ist mir Ant ASAanAsn. là lin Zweiter geworden,
liier ist mein Rreis! lir Aslört Ilnen!" llnni drnàte
àr ein sàwarZss 3àâàtslein in die lland nnd als es

Ilanna öllnsts, laA darin eins wertvolle Aoldene ^Vrmland-
nlr. Ras selöne Nädelen wnrds pnrpnrrot im (lssiàts
nnd so vsrlkAsn, dall es lanm danlen lonnts. llnni aler
verfall das lirröten llannas seiner Relta^ niât mslr.
Rini^s Woolen später latte llans llnni ZnlälliA anl der
Diele ZN tnn nnd lam dalei an lolannas Zimmer vorlsi,
dessenRnrs weit ollen stand. I lanna sail lant sàiuàxend
anl ilrem Rette, das llssiolt in leide lländs Verlornen.
Dnni sal àr sins Weils Zn. 3o latte sr das lrole iVlàdolen
noà nie Assslsn. It r sàritt anl llanna Zn nnd lra^te :

„Was ist denn los?" 8tatt einer tVntwort ertönte nnr
nsnss 8ollnolZen nnd es ginA lanZs lis der Rnrsele ein
Wort ans dem Nädelen leranslraelts. Rndlicl erZällts
sie, dali ilr Vater inlolAS ^jalrelanAsn nnvsrselnldsten
DnAlnàs in 8eluldsn steele. Immer lade er Reel Aö-

lalt. In einem Winter seien alle Räse millratsn, weil
einZslns Ransrn sàlsàte Nilel Aelielsrt latten. Zweimal
sàon sei die Aslnreltete 8elwsinepest im 8tall einAS-

lroelennnd lätts dntZsnds von 8elwsinsn lranl Asmaelt
oder getötet nnd den Vater dadnrà nm viele tanssn.de

von Rranlen Aelraàt. 3o sei er nm sein Aanziss Vermögen
Aslommen. In der Vot, nm das NilelrAsld an die Ranern
lsZallsn Zn lönnsn, lalo 3tsnri von I^naZ Delnsr naol
nnd nael ZsAsn Wnelsr^ins seolstanssnd Rranlen snt-
lelnen müssen. Dieser IZnaZ Dslner sei sin dorllslanntsr
Râlais, der ilrem Vater seit lalren sàon Aswässsrts
Nilel lrinAg. Dente NittaA lätts nnn dieser sàsnllliàs
Nensà im Rinverständnis ilrss Vaters nm ilre Dand
an^elalten. 3is aler lale ilm die lnrs vor der iViase ZN-

AssellaAön nnd ^jstZt sei das Dn^llà da, denn I^naZ lisl
wütend davon nnd der Vater lale ilr im ?!oins das Dans
verwiesen. Dans llüni vsrmoàts lein Wort Zn sprsolen.
Ds war, als ol ilm jemand die Relis Znselnürs. Rndliel
lsAann er: „Danna Wenn Dir jemand ein Daar lrümmsn
oder Deinen Vater ins Rlend trsilen will, dann ist noel
einer da nnd der lin ià! 8ol1te es wirllià AanZ Aslellt
Aslsn, so lale iel immer noel ein paar tausend Rranlsn
anl der 8sits von meinem Vater lsr. .-Vler Zuerst mnli
der Dsrr I^naZ Delnsr, der seländliele Nilellälseler ans

Rrett nnd Zwar so, dali er der lolanna 8tsnri sein Dslsn
lanA leine DeiratsantraAS mslr maelt. 8ei jelZt rnliA
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und fasse dich, es kommt sicher noch alles zum Rechten!"
Hüni schritt die Treppe hinab und Hanna blickte noch

lange stumm und ungläubig vor sich hin.
Zwei Tage später erhielt Käser Steuri den Zahlungsbefehl
für sechstausend Franken. Der geplagte Mann wußte sich

keinen Rat. Hanna tröstete ihn, Hüni werde sicher helfen.

Sofort nahm Hans Hüni den Kampf mit dem gefürchteten
Ignaz Leliner auf. Er haßte diesen reichen Geizhals
sowieso bis auf die Knochen, denn jedesmal, wenn man die

Milchen der einzelnen Bauern zur Untersuchung
einschickte, kam der Bericht, die Lehnersche Milch enthalte
starken Wasserzusatz. Käser Steuri seihst wußte das sehr

gut. Was aber wollte der verschuldete Mann gegen seinen

rücksichtslosen Gläubiger unternehmen Ohne daß jemand
in der Gemeinde etwas ahnte, ordnete Hüni eine

Milchuntersuchung in der Käserei Schönenberg an.
Eines Morgens in aller Herrgottsfrühe, als Käser Steuri
im Oberland auf Besuch weilte, erschien der Leiter der

kantonalen Milchprüfungsanstalt mit zwei Polizisten. Die
drei Gefährlichen aus der Stadt stellten sich im Innern
der Käserei auf. Kurz nach sechs Uhr kamen die ersten
Bauern mit ihren Milchtansen. Einer jeden entnahm der

kantonale Beamte eine Probe und die abgefertigten Bauern
mußten sich im Plintergrund des Raumes aufstellen und

warten, damit ja keiner die Ankommenden warnen konnte.
Da Klipp klapp, klipp klapp, tappte ein langer, dürrer
Kerl in Plolzschuhen daher. Er sah die Versammlung in
der Käserei, glitschte aus und fiel der Länge nach auf
den glatten Steinboden hin, so daß alle Milch in die Hütte
hinausfloß. Natürlich war es Ignaz Lehner Rasch fing der

gewandte Beamte die nötige Menge Milch auf und meinte,
es müsse einer ein schlechtes Gewissen haben, wenn er mit
der vollen Milchtanse in die Käserei hineinplumpse. Da
fingen auf einen Schlag alle Bauern laut zu lachen an.

„Hast du gefischt, Ignaz ?" rief der Tröstlibauer spöttisch
dem aufstehenden Lehner zu ; denn als die ausgeleerte
Milch abfloß, wurde am Boden ein großer Fisch sichtbar.
„Was ist das für ein Amphibium ?" fragte der Beamte.
Er nahm den toten Fisch in die bland und sagte zu Hüni:
„Käser Seit wann betreibt ihr eine Fischbrutanstalt
Ich habe bei Gott schon mancherlei gesehen. Aber
Bachforellen, die in der Milch leben, bis jetzt noch keine!"
„He, Mann !" fuhr er den Ignaz nun scharf an, „was ist
da los mit dieser Forelle? Sprecht Euch aus. Wir sind die

amtliche Milchschau !" Der lange Ignaz machte ein un-

s glaublich dummes Gesicht und schwieg. „Gebt mir Ant-

j wort !" schnauzte ihn der Beamte an, „oder wir nehmen

g» Euch mit !" Mit weinerlicher Stimme beteuerte Lehner,
9 sich die Sache nicht erklären zu können. Aber der Prä-
> sident der Käsereigenossenschaft äußerte sofort: „Ignaz

Ich kann Dir sagen, wo die Forelle herkommt. Dein
Knecht stiehlt seit langem Forellen aus meinem Fisch-

^ bach. Er holt sie jeweils abends und legt sie über Nacht

^ in den Brunnentrog. Am Morgen verkauft er sie lebend

^ in das Kurhaus. Gestern abend wurde er beim Fischen

^ gesehen. Du hast heute morgen in der Dunkelheit mit
^ einem Kübel Wasser die Milchtanse noch aufgefüllt und

9
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dabei die Forelle erwischt. Stimmts Ignaz oder nicht?"
Da der Sünder nicht gestehen wollte, nahm ihn der
Beamte in die Wohnstube des Käsers hinauf, wo er ihn
strenge verhörte. Endlich gab Lehner zu, es sei wahrscheinlich

so gegangen, wie der Präsident der Genossenschaft

gemeint habe, womit die Untersuchung vorläufig erledigt
war. Die weitere Verfolgung des Straffalles endete mit
der Verurteilung des Ignaz Lehner vom Bezirksgericht
mit vierzehn Tagen Gefängnis wegen jahrelanger grober
Milchfälschung und mit entsprechender Schadenersatzleistung

an Käser Steuri.
An der nächsten Versammlung der Käsereigenossenschaft
wurde Ignaz Lehner atisgeschlossen. Käser Steuri machte
mit ihm ab und konnte dadurch seine Geldverhältnisse
wieder in Ordnung bringen. Allgemein wünschten die

Bauern, daß künftig Hans Hüni die Käserei Schönenberg
auf eigene Rechnung und Gefahr übernehme, ja verschiedene

unter ihnen boten dem tüchtigen jungen Manne ihre

Unterstützung an, falls er Geld benötige. Steuri war herzlich

froh, daß er zurücktreten konnte, da ihn allerhand
Altersbeschwerden plagten. Hans Hüni erklärte sich bereit,
die Käserei zu übernehmen, aber er müsse sich zuerst
noch nach einer Frau umsehen, die für seinen Gewerb

passe. Der Obmann der Genossenschaft meinte, es wäre
am einfachsten, wenn er die Johanna Steuri fragte.
Hüni behauptete allen Ernstes, er bringe es nicht übersieh,

um die Hand seiner Meisterstochter anzuhalten ; das

könne er einfach nicht. Da beschloß der Vorstand der

Käsereigenossenschaft mit Einmut, Hans Hüni als Käser

von Schönenberg und Johanna Steuri als dessen Gehilfin
zu wählen mit schriftlicher Mitteilung an die Beiden. Und
so geschah es auch. Als Johanna Steuri den Brief der

Käsereigenossenschaft las, fand sie, das sei weitaus der
gescheiteste Beschluß, den die Schönenberger jemals gefaßt
hätten. Sie füge sich ihm gerne, da sie ohne Plans Hüni
nicht mehr leben könnte. Und als Hans Hüni am folgenden

Sonntag Arm in Arm mit seiner Braut Johanna Steuri
durch die herbstlichen Felder wanderte, hatte jeder, der
sie sah, an dem stolzen Paar seine helle Freude.
Plans Hüni ward nun Käser zu Schönenberg. Von früh
bis spät arbeitete er mit seiner Frau und brachte es nach

wenigen Jahren so weit, daß er noch die große Käserei

Hinterberg übernehmen konnte. Hünis Emmentaler Käse
bekamen ihrer Güte wegen einen Namen, und mit den

vielen Schweinen der beiden Käsereien hatte, er dank
seiner guten Ordnung, ein ganz besonders Glück. Der alte
Steuri mischte sich gar nicht mehr in das Geschäft. Da
ihn Gicht und Gliedsucht plagten, saß er den Sommer

über schier den ganzen Tag auf der Bank vor der Käserei
und spielte mit seinen Enkelkindern, vier kugelrunden
Buben und zwei lustigen Mädchen. Sie wuchsen alle sechs

zu tüchtigen Männern und Frauen heran, die ihren Eltern
Freude bereiteten.
„Das ist die Geschichte vom ,Fisch in der Milch', die mir
einer erzählte, der sie genau weiß," schloß der Lehrer
schmunzelnd seinenVortrag. Da plötzlich krachten vor dem
Plause Böllerschüsse und eine Blechmusik spielte den ewig
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und fasse dick, es konrnrt sicker nock ailes ?unr Leckten!"
klüni sclrritt dis Krepps kinak und KIsnira klickte nock

lange stunrrn und ungläukig vor sick kin.
?iweiDags später srkielt Käser Lteuri den ^aklungsksfskl
für ssekstausend Drunken. Der geplagte Nann wukts sielr

keinen Rat. klanna tröstete ikn, klüni w erde sicker kellen.
Zolort naknr Dans Düni den Karnpf rnit dein gefürekteten
Igna^ Dekner auf. Dr kakte diesen reicksn Dàkals so-

wieso Iris auf dis Knocken, denn ^jedesnral, avenir nran dis
Nileksn der sinselnen Dauern 2ur Dntsrsuelrung ein-

sekiekte, kanr der Lerickt, cìis Delrnsrscke Nilek entkalts
starken ^Vasssr^usat?:. Käser Ltsuri sslkst wukte das sskr

gut. Vas aker mollie der vsrsekuldete Nann gegen seinen

rüeksiektslosen Dlâukiger untsrnskrnsn? Dirne dak Fernand
in der Dernsinds er» as aknts, ordnete klüni sine Nilelr-
untersuekung in der Käserei Lekönenkerg an.
Dines Nordens in aller Ilerrgottsfrülrs, als Käser Ltsuri
iin Dlrsrland auf Desuek ereilte, ersolrisn der Dei le r der

kantonalen Nilekprüfungsanstalt rnit 2wei Lokalsten. Die
drei Dsfäkrlicken ans der Ztadt stellten sielr inr Innern
der Käserei anf. Kurs naelr ssolrs Dlrr kainsn die ersten
Lauern nrit ilrren Nilektansen. Diner ^eden entnaknr der

kantonale Leainte eins Lroke nnd die akgelertigten Dauern
nrukten sielr iin klintsrgrund des Dannies Aufstellen und

warten, dainit ja Deiner die Vnkonrnrenden warnen konnte.
Da! Klipp klapp, Klipp klapp, tappte sin langer, dürrer
Kerl in klolssckuken dalrsr. Dr salr die Versanrnrlung in
der Käserei, glitsckte aus und lrsl der Dängs naelr auf
den glatten Ltsinkoden Irin, so dak alle Nilek in die Hütte
lrinausllok. Vatürlick wnr es Ignas Dekner! Dasolr lrng der

gewandte Leanrte die nötige Nenge Nilelr auf und nreinte,
es nrüsse einer ein sekleektss Dswisssn kaken, wenn er nrit
der vollen Nilelrtanse in die Käserei kineinplunrpse. Da
fingen auf einen Leklag alle Dauern laut su laelrsn an.

„Hast du geksekt, Ignas?" rief der Dröstlikausr spöttisek
dsnr aufstslrendsn Dslrnsr su; denn als die ausgeleerte
Nilelr akllok, wurde anr Doden sin groksr Diselr sielrtlrsr.
„V^as ist das für ein Vnrpkikiuur?" fragte der Leanrte.
Dr nalrnr den toten Diselr in die kland und sagte su klüni:

Käser! Zeit w'ann ketreikt ilrr eins Disekkrutanstalt?
lelr lralrs lrei Dott selron nranelrerlsi geselren. Vksr Daeü-

lorellen, die in der Nilelr leksn, Iris ^jstst noelr Deine!"
„Die, Nann!" fulrr er den Ignas nun selrarf an, „was ist
da los nrit dieser Dorslls? Lpreekt Duelr aus. V^ir sind die

anrtlielre NileDselrau!" Der lange Ignas nraelrts sin un-

^ glaulrlielr dunrnrss Dssiekt und selrwieg. „Dekt inir Vnt-
wort!" seknausts ilrn der Lsaints an, „oder wir nelrnren

z Duelr nrit!" Nit weinsrlielrer Ltinrnrs keteuerte Dslrnsr,
sielr die Zacks nielrt srDlärsn su Donnen. ^Dlrer der Drä-
sidsnt der DasereigenossenseDakt ankerte sofort: „Ignas?
leD Dann Dir sagen, wo die Dorells lrerDonrnrt. Dein
Dneelrt stielrlt seit langsnr Dorellsn aus nrsinsnr Diselr-

^ lraelr. Dr lrolt sie jeweils alrends und legt sie ülrsr l^aolrt

^ in den Drunnsntrog. àn Norgsn verDauft er sie lelrend

^ in das Durlraus. Dsstsrn alrsnd wurde er keim Disvlrsn

^ geselren. Du lrast Deute nrorgsn in der DunDsllreit nrit
^ einsnr Dükel Nasser die Nilelrtanse noeD aufgefüllt und
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daksi die Dorslls srwiselrt. Ltirnurts Igna?: oder nielrt?"
Da der Zünder nielrt gssteDen wollte, nalrnr ilrn der De-

snrts in die ^vlrnstuks des Käsers Dinauf, wo er ilrn
strenge vsrlrörte. Dndlielr gak Dslrner xir. es sei walrrseDsin-
lielr so gegangen, wie der Dräsidsnt der DsnossenseDait

gsnrsint Dake, wonrit die Dntsrsuelrung vorläuirg erledigt
war. Die weitere Verfolgung des ötraffalles endete nrit
der Verurteilung des Ignas Dslrnsr vorn Ds^irDsgerielrt
nrit visrsslrn Dagsn Defsngnis wegen ^jaDrslanger groker
NilelrfälseDung und rnit sntspreeDendsr LeDadenersat?:-

leistung an Käser Zteuri.
Vn der näelrsten Versanrnrlung der Kässreigenossenselraft

wurde Igna^ DeDner ausgssolrlossen. Käser Lteuri rnaelrts
nrit ilrnr ak und Donnte dadureD seine Deldverlrältnisss
wieder in Drdnung Dringen, .állgsnrein wünseDten die

Lauern, dak Dünitig Hans Ilüni die Käserei Lelrönenkerg
auf eigens Rsolrnung und Dsfalrr üksrneDnrs, ^ja verselrie-
dene unter ilrnen Koten dein tüektigen jungen Nanns ikre
Dntsrstüt?:ung an, falls er Deld kenötige. Ztsuri war Der?:-

lielr frok, dak er Zurücktreten Donnte, da ilrn sllerlrand
^.lteiskösclrwerdsn plagten. Klans klüni erklärte sick ksreit,
die Käserei 2u ükernekinen, aksr er nrüsse sielr Zuerst
noelr naelr einer Drau unrselrsn, die für seinen Dewerk

passe. Der Dknrann der Denossenselraft nrsinte, es wäre
anr einfaeksten, wenn er die kolranna Lteuri fragte,
klüni kekauptete allen Drnstes, er dringe es nickt üksr
sielr, urn die kland seiner Neistsrstoelrter an^ulraltsn ; das

könne er einläelr nielrt. Da kescklok der Vorstand der

Käsersigenossenselraft rnit Dnrnrut, Klans klüni als Käser

von Zelrönsnksrg und dokanna Zteuri als dessen Delrilkn
?u wälrlsn rnit sekriftlielrer Nitterlung an die Dsiden. Dnd
so gesekak es auelr. Vls dokanna Ltsuri den Drisf der

Käsersigsnosssnsckaft las, fand sie, das sei weitaus der ge-
sclreitests Dssekluk, den die Lelrönenksrger jemals gekakt
lrättsn. 8is füge sied ikin gerne, da sie olrns Klans klüni
nielrt rnskr lsken könnte. Dnd als Klans klüni anr folgen-
den Lonntag Vrnr in Vrnr rnit seiner Draut dokanna Ltsuri
durek die lrsrkstlieksn Delder wanderte, Datte ^jsdsr, der
sie salr, an dsnr stolzen Laar seine Delle Drsuds.
Klans klüni ward nun Käser nu ZeDönenkerg. Von frülr
kis spät arksitets er nrit seiner Drau und kraelrts es naelr

wenigen dalrrsn so weit, dak er noelr die groKs Käserei

Ilintsrksrg üksrnsDnrsn konnte, llünis Dnrnrsntalsr Käse

kskanrsn iDrsr Düts wegen einen Vanrsn, und nrit den

vielen ZeDweinsn der Keulen Käsersien Datte, er dank
seiner guten Drdnung, ein gan? kesondsrs Dlüek. Der alte
Ltsuri rniselrtv sieD gar nickt nrskr in das Desekält. Da
ilrn Dickt und Dliedsuekt plagten, sak er den Lornnrer

üksr seiner den ganzen Dag auf der Dank vor der Käserei
und spielte nrit seinen Dnkslkindern, vier kugelrunden
Luken und Zwei lustigen Nädeksn. Lie wuekssn alls seeks

su tüektigen Nännsrn und Dränen ksran, die ikrsn DItsrn
Drsude ksrsiteten.
„Das ist die Dssekiekts vorn ,Disek in der Nrlelk, die nrir
einer sr^äklte, der sie genau weik," seklok der Dskrer
sekinirir^sliid seinsnVortrag. Da plöt^liek krackten vor dein
Klause Lüllerseküsse und eine Dleekrnusik spielte den ewig
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schönen Choral: „Ein' feste Burg ist unser Gott H Draußen
stand die Schönenberger Dorfmusik und der Fintan und
der Tobeias, die beiden alten Kanoniere. Sie ließen ihre
schweren Böller krachen, daß darob die Fenster und das

Haus zitterten. Jetzt schmetterte das Spiel noch den alten
Bernermarsch herab und kam schließlich unter dessen

lustigen Klängen zur vordem Haustüre in den obern Saal

herauf. Dort stärkten und wärmten sich die frierenden
Musikanten am Inhalte dampfender Schüsseln und zinnerner

Weinkannen in einer Art und Weise, daß man glauben
konnte, sie hätten absichtlich daraufhin gefastet.
Hernach fing ihr Spielen wieder an. Sie gaben einen Walzer
nach dem andern zum Besten und ließen hie und da
zwischen hinein einen fröhlichen Tusch auf das Wohl des

greisen Paares steigen.
So floß der schöne Abend rasch dahin, und ehe man dachte,

war es Mitternacht. Da ging plötzlich die Saaltüre auf. Der
Nachtwächter trat ein mit Hellebarde, brennender
Sturmlaterne und Feuerhorn ausgerüstet. Zuerst blies er dreimal
in das Horn. Dann sang er seinen Wächterruf, den ihm der
Lehrer gedichtet und den er schon lange heimlich für sich

geübt hatte. Er lautete:

Hört Ihr Nachbarn und laßt Euch sagen :

Die Glocke hat zwölf geschlagen.
Habt acht zu Feuer und zu Licht
Und „plagt44 die Kuhmilch nicht.
Laßt ihr den Rahm und auch das Fett
Das Wasser in ihr der Fisch verrät
Gott segne das edle Jubelpaar
Und schenk' ihm noch manches gute Jahr

Drei langgezogene Hornstöße schlössen den festlichen
Wächterruf ab. Hernach löschte der Nachtwächter seine
Sturmlaterne und hing sie samt Hellebarde und Feuerhorn
an den Kleiderrechen an der Wand. Ausnahmsweise übergab

er das Dorf Schönenberg und seine Bewohner für diese

Nacht dem Machtschutz Gottes und setzte sich hinter den
runden Tisch. So wurde die goldene Hochzeit bei Spiel
und Tanz und genügend Tranksame die ganze Nacht
hindurch und noch länger gefeiert, bis der liebliche Morgenstern

schon längst in den werdenden Tag hinabblinkte.
Der Nachtwächter aber nahm sich wie eine aufgescheuchte
Nachteule am hellen Tage aus, als er während des

Mittagläutens, begleitet von einer Kinderschar, mit Hellebarde,
Sturmlaterne und Feuerhorn durch das Dorf heimwackelte
und bei der Schönenberger Jugend großen Spaß und das

fröhlichste Gelächter der Welt auslöste.
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ssiröxex(droral: „iZix' dssis LxrZ isî xxssr <4oîi!"' Oraxdsx
sîaxd dis LsiröxsxdsrAsr Doriixxsilc xc>d dsr iix!ao xxd
dsr diodeias, dis dsidsx siîsx Lisxoxisrs. 3is lisiisx ilrrs
soirvsrex Löllsr I^rasiisx, dad darod, dis ?sxstsr xxd das

idaus xiuscl.sn. Fsîsiî ssirxrsirsrîs das LpisI cxicdi dsx alrex
Lsrxsrxiarssd dcsrad, xcid icaix ssddisdlisir xxisr dssssx

IxsîiAsx Xlax^sx ?xr vordsrx ddaxsriirs ix dsx odsrx 3aal
iisraxd. Dori sîâàîsn xxd >vsrrxîex sisir die drisrsxdsx
Nxsiicaxîex axr Ixlcalrs dsrxpdsxder Ledxsssix xxd sixxsr-
xsr Msixicaxxsx ix sixsr ^rì xxdîsiss, dad xrsx ^laxdsx
i^oxxîs, sis dâiîex adsisirîlioir daraxidrix Asiasisî. ddsr-

xaod dxA iirr Lpislsx >visdsr ax. Lis Aadsx sixsx^Valssr
xasd dsxr axdsrx /mx iissl.sx xxd lisdsx i>is xxd da
^vvissdsx dixsix sixEX iröddisdsx rxsod axd das îoirl dss

Arsissx?aarss siei^sx.
80 dod dsr sslröxs ^.dsxd rased dadix, xxd eds ixax dacdis,
war ss Vliu.sroasiit. I)a AixA plöi^dcd disLaalîiirs axd Dsr
^aediwasdisr irai six xiir ddsllsdards, drsxxsxdsr Lîxrrx-
laisrxs xxd sxsrdorx axsAsrxsrsi. ?!xsrsi id is s sr drsixral
ix das Idorx. Daxx sax a sr ssixsx Viäsdcsrrud dsxidix dsr
dsdrsr Asdicdisi xxd dsx sr scdox laxAS dsixidsd iiir sisd

Zsxdi daiis. Lr laxrsis:

Dërî Iiir ?>iaeiil>^rn nnà laà Duà ssZen:
Die DIoâe Ilnî si^völf ZeselilnKen.
Daldî aeiiî sin Deuer nnâ sun Dieiiî
Dnà „plîìKì" die I^àniileii niàli.

ilir den Dtìlnn nnà nneir às Deîî
Das ^lisser in iidr der Diseir verrâî!
Doîì seKne das edle dniielpa^r
Dnd selieà' iirrn noeli rnanelies Znlie ^sär

Orsi laxAAS^OASxs Idorxsîôds ssdlosssx dsx dssidsdsx
Vâsdisrrxd ad. ddsrxasd lôscdîs dsr iXasdi-wasdrer ssixs
Lixrxdaisrxs xxd dixA sis saxiî ddededards xxd dvxsrdorx
ax dsx ddsidsrrssdsx ax dsr^axd. ^.xsxadxrswsiss iidsr-
Aad sr das Dork Ledöxsxizsr^ xxd ssixs Ls>vcdrxsr i'xr disss
iXasirî dsix Naslrdsslixi^ (iorrss xxd ssîZ!îs sisir irixtsr dsx
rxxdsx Nssir. 8c, -cvxrds dis Aoldexs Idosixîsid dei Lpiei
xxd iiax? xxd AöxxAsxd rraxicsaixs dis Aax^s ^îasirî ixx-
dxrvà xxd xosir laxier Asi'sisri, dis dsr iisizlislrs Nor^sx-
sisrx ssirox läxAsi ix dsx vcerdexdvx 1aA ixxaizizlix^is.
Osr iXaeirr^vâsìrîsr ai>sr xairxr sisir vis sixs axÌASSoirsxoIiis
^aeirisxls aix irslisx dia^s axs, aïs sr>vàrôxd dss IVIiria^-
iaxrsxs, dsAlsiîeî vox sixsr ILixdsrsoicar, rxii NsIIsizsrds,
Lixrxdaîsrxs xxd ?sxsrdorx dxrà das Oori irsiixvaâslîs
xxd dsi dsr LsiröxsxizsrAsr dxASxd Arodsx 8paZ xxd das

iiöirlisirsis (üsläsiiier des XVöd axslösls.

I^ENZîsr und 5ciirs!nScsf8s!tsn !n süsn ^usiüii-

cungsn und 8ps?s!dsi: 5cÌ!!s8sisn5ts^

Tum ^.uiv/sck-, ^Lwâris- und Lsiiwscis-^io^sn,

nocii sigsnsn i'sisnîsn.

«M»

42



Photo Schidknecht. Am Wasserâoêc) Fc/liânec/lt. ^asse/'



DEBRUNNER & CIE A-G

Eisenhandlung St.Gallen Markt g as s e 1 5 /17 Telephon 371

Rasenmäher, Feld- und Gartengeräte, Gartenmöbel, Dauerbrandöfen, Wärmeverteiler

Stahlrohr- Sämtliche Werkzeuge, Davoserschlitten, Schlittschuhe, Stahl- und Gußkochgeschirre

Jt _ Gartenmöbel

LUMPERT & CO
SPEI SERGASSE

m.
""" "

.GALLIN «
1 l|||t

K

Bekannt für gute Bett'

M P'W- : :-V.r

a » ^ S^.VnNe» ,'/c tAN. s s c ^ 5/^ " ?eiex/ton ,?7^

lìsssrimàl^sr, kslcj- ur>ci (^srisrigsrsis, (?srtsNmödsI, Dsusrdrsiicjöksri, ^Vsrmsvsrtsilsr

Zis^îl^O^s'-^WKWWW Lâmtlicks Wsàaugc.^ vsvossrscklittsn, Lckliitsckuks^ LtskI- un6 (?ukkc>cà,gssckirrs

i.v^?eiîi- â eo
.-5M ^

8?xi8LK<^88x

M
à

»

SAM/

àMt„

Lsîcsnnt Mr guts Lstt

»W



/,te iwaten

IHeinriclt ZolSikofer

Magazine zum „Scheggen"

Ecke Markt- und Multergasse

It. Gallers Telephon 90®

BAU GESCHÄFT

SlIGBIST-MEBZdCO ST.GALLEI
Bureau und Werkplatz Wassergasse 40 bis 44 Telephon 355

Übernahme und Ausführung von I loch.-*?

Industriebauten in Eisenbeton - Brück'

uten jeglicher Art

ationen - Umbauten

Blitzgerüste - Kanalisationen - Asphalt^BeitenT^^Straßen und Terrassen

44

IV!sM^ins ?um ,,SL>isA^sn"

^cks IVIsi'ki- uoci !V!u!ts>-AAsss

5î. SZ^SN iSZSpksn 9W

It ì î I>i^ tl ì I I

4Zi»'ea» un4 1^k??cjo?à l^asssiZasss 4ö bis 44 ZAA

Ûdsrnàins nnà 4^n8ÜniirnnA von Hoo^M

Inà8irisdsnîsn in Li8snizsîon - Lrno^

nîsn ^SAÜolier /V? l^

adionsn - Hindsnîsn

LliìLZerûsie » I^snalissîiouen » ^spIiallAWàeii'MWîràkvn nnà leirassen

44
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